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Es Müschlerli vu zwv Zorfschelme
Humoreske von

(ün Glar
s ischt zwar scbu ebig lang her, as >dr Frigg Höfti

>^ und dr Heiri Hösli, zwy unüy Trbante im Dorf,
allerlei Ufueg tribe Heid, Schu as Schuelerchnabe beid si

allevlel Tügg usgsinnet rurd dr Lehrer het si'digg schwär
ergällige mllefe, ab dene Posse, Was het 'dene das ns-
Machet, wänn si au ette Heid müese dinnehogge? Au
dr Herr Pfaarer het die Schllnqcl kännt und nüd lang
müese raate, wer ehm nachts die schünschre Bire oder
Pflume gstolc het, digg nuch gar d'Eier vu de Hüendcre.

Und wie si's i dr Juged gmacbet Held, so arr lm Alter,
wie's ds Sprichwort sait. Zu allem hare sind si spceter
au nuch Nachbuure worde, oder mal nüd wyt vu enand

eweeg, 'Wänn's die beede zum e Jaß zcime prcicht het,
Keid's die andere Mischt verspilt, wll sl enand gheimi
Zeiche gi Heid; mä isch ne nie neume so recht druuf chu,

wie si das mackcd.
So stnd si au wider emal äme SrnMtignaahmittag

im „Leue" und llserd enarld ettis uie, das "nierned recht
verstaat. s hst natürli wider äme Schelmoschtrcich grritc,
Dr Frigg prichtet, cr heig goschtert dr Sänntepuur Andres

im Bifang, Nuß gsi "schüttle, dry groß Segg voll
und die nu im Nebsdstall i Baarme glsit. D'Stalltür
lotteri ecblol und syg liccht z'öffne; hinächt lääre Mnn,
also gllnschtig e Sagg gu reiche, eb si gschtole wcvdcd,
Dr Puur Andres heig ja nuch mlh Bänrn im Bifängli
und si Frau und d'Ehind essed au gar gere Nuß zum
z'Morgeesse, Der Heiri het ettis anders im Sinn,
erzellt, br Fabi i br Rüti, heig äm Hofchrctjörr en abbrännt
schüne Schafbogg verchauft und vorläufig im Steigadc
gschtallet. Dr Jörr und nu fi Frau, ds Ni'nm'r, khöri ja
schlecht, ganged srüeh i ds Bett und 'die nlt Gadstür
werdi er wnehl ette ufbringe, uhni as etter erwachi. Er
ivllßt i dr March unde e Metzger, der slg verschwlge und
dem chännt er dr Bogg schu vcrcbaufe, das stg ehm kä

Chummer und ebe dr Bogg möcht er gad hlnächt gu
reiche.

So find die beede mltenand uf d'Straß und macbed
ab, si welled zämc us e Strich. Slg dr eit vor em andere
fertig, söll er warte, mä chänn nie wüste, wie mä ume-
nand froh syg. Aber wo warte? - das iscb d'Frag. -
Dr Frigg weiß Rat. „Weisch wo? Im Bcihüsli hinder
dr Chilche isch äm bescbte, bot succht üs lä Mäntsch
und fallt an keim ii, dett ane, schu wegem Zrythof, da
fürchtet's ja de meischte." - Dr Heiri niggt und isch

iverstcmde, meint au, 'dett sig's äm sicherfchtc und so

günd fl usscnand hoizue.
Nah em Nackteste Held dle beede nu gwartet, bis es

recht runggel worde isch nnd dänn loos. Dic bcede Hcim-
wcsc sind ettis nßerhalb vum Dorf gfi, abglegni Ort nnd
zum Stele gllnschtig. Dr Frigg het's guet preicbt, Dr
Bifang Andres und si Frau "Held gwüß scku es Wyli
pfuuset im Bett, wo dr Frigg aneqfchliche isch, nicmcd
het fl verrott, Gschwind dr roscktlg Rigel dure (cchlci het
zwar d'Tüür gyret aber nüd luut), da paggt dr Frigg
dr grööscht Sagg, nlnnt ne hantli rn«der eArme, tuet
d'Tüür wider zümell zue und hasst ab, äm Frythof zne,
i ds Beihüsli, Das ifcht m alts Glötter gsi, wo schu
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lang hct sölle abbrocbc wcrde und dle Totebel, wo ume-
glcge slnd, hett dr Melgg, dr alt Glgrischt fölle i die
frische Greber legge. Aber der, ja, wenn der nlld so

en abergläubische Man gsi wär! Dem hätt's ja gschocbe,
het phcmptct, all Sange siged wahr, nu wer nüüt glaube
well, vernüüti das; es gäb Gsvänscbter und Häre, das
sig dä schu sicher und sini Fran, ds Bethi het l das
glych Hove blaafe, styf und fescht phauptet, all schwarz
Ehatze, mv z'nacbt im Dorf umefared, das syged ver-
lvandleti Häxe; fl kenne selber e paar Wyber, die si
verwandle cKSncd und warum helg dr Melgg schu digg uf
sm Frytbof Fiiürll gfi? Das chämm vu uerlöste Seele
und so Züüg,

Em Frigg het's im Beihüsli gar nüüt gfürcbtet; aber
langwilia "isch em worde, wo >dr Heiri nie chunnt und
da saht er aa, Nnß z'tütsche und z'chafle im Tunggel.
So gairg d'Znt besser umme, hct er 'gmelnt. Es sclstat
aber ölfi, halbl zwölsi rind immer ckmint rä Heiri mit
ern Bogg, Der het's ebe schlechter tröffe, as dr Frigg.

Gad hinäckt het dr Hoschtet-Jörr Gaschtig kha uud
oblg lang gliechteret l dr Stube. Dr Hein "het müesc
warte, cb" gere, oder ugere,

llndevdesse het dr Sigriscbt Melgg, kä Schlaf gfundc;
lscb umetroler r>f slm Laübsagg rnrd däirn zum Erschtuune
vn dr Frarr gnr ufgstande. Er helg bim Eid vergässe
d'Chilcbetür z'gsplüßc und offe las" er die eifach nüd.
Mä cbänn nie wüsse. was passiert, git er Bscheid.

Abcr ds Bethi lsch schu bäumig erschroagc. „Bisch
goppel nüd bi TrooscKr? Jetz, wo's handum Geischter-
stirnd schlath, Witt du uf e Frythof? Sölllfch mr nur grr;
dängg au a ds Nachtvvlcb und dle Füür uf de Grober
vu de uerlöste Seele, dic kä Rue findet. Chascht gwüß
moore mick d'Tüür zuetne. Da cbunnt mal niemed cttis
zrr stehle!" - Aber dr Melgg het st nüd b'vede luh,
winggt ab, schlüft i d'Hose und Holzböde, nlnnt dr groß
Schlilssel ab em Gänterli und tappet ufe, zur Chilche
dure; er stg ja lm Schwing wlder da, meint er rnrdcr
dr Chamertür,

D'Chilcbe isch de würggli nuch offe gsl; gsumt het
si dr Melgg fcku nüd lang. Da khört er uff eimal e

gspSssigs Grüüsch; staht still und khört's widcr und zwar
"vum Bcihüsli here. Also het ds Bethi doch Recht kha;
cs geiscbter um die Zyt nf cm FriUhof! Los, gad jetz
wider, tüütli vum Bcihüsli und nicne auderscht". Dure hct
si dr Melgg nüd gwaaget; aber äm Pfaarer rüefe, das
will er und gaht starregangö zrmr Pfaarhus übere, trrrgqt
äm Chnopf, zwei, drümal, bis dobe ärrtll es Läufrerli
rrfgaht und dr Pfaarer reusch abluegct und fraaget, wcr
dunde sig und was mä nuch well so späät? Der" Mclgg
pricbtct alls und schlotteret sogar eeblei. Aber dr Pfaarer
melnt, es heig am Sigrischt gwüß nu träumt. Wege
söttigcm Züüg" chämm er nüd abe und will ds Pfyscbter
wlder zrreruc. - Zlber dr Melgg git nüd naah rmd mcint
scblicßli, cs werdi äm Hcrr Pfaarer wrrcl selber fürchte?
- Das hett dr Heer nüd welle uf fich sitzc lu und sait
i dem Faal chäm er abe. Na eme Rüngli iscb er würggli
chu, nu notdürftig cmgleir und i Pfungge und bced sind



gege Frythof dure. - Am Tag vorher het's wagger greg-
net kha und so stnd da und dett teils gad groß und teuf
Büße gst; nüd gllnschtig für Pfunggegänger. Richtig, da
khört mä das seltsam Grüüsch wider, dr Pfaarcr chunnt
au nlld druus. Kä Fraag, vum Belhllsli; cs stlmmt.

Dr Herr Pfaarer lsch schu beherzter gsi, aS dr Melgg
und meint, er well ds Gspänscht schu vertrybe; aber da
stuhnden si gad vor ne groß! Bütze und i de Pfungge het
er wenig Luscht ine z'tappe. - Dr Melgg nüd fuul,
staht hare, tüggt sl und meint, dr Herr Pfaarer söll ihm
nu uf e Rugge, die churz Streggt, was das au machi?
Wil er aber gad e feschte Maa gsi lsch, hett dr Melgg
gad echlei z'träge kha und khychet, was dr Frlgg lm
Belhllsli khört und meint, jetz chämm äntli dr Heiri mit em
Bogg. Ganz hofeli tuet er ds Tllllrll nf und sait mit
syner Chlyschterlstimm: „Hesch goppel e Feißte?" - llf
das abe isch dr Sigrischt heilos erschrogge, laht dr Herr
Pfaarer khye, gad z'mitzt i die Blitze ine und lauft, was
zischt, was hescht dervu, gege d'Frythoftllllr. Äm Pfaarer

het's i dr Bütze au nüd paßt und isch au erschrogge;

lauft em andere naachc. Dr Frlgg im Hüsli hct gmclm,
dr Bogg syg vcrlüffe, springt ufe und rüeft: „Heb nc,
heb ne, mr wänd ne gad steche" und will au naachc. Wo
ner aber im Tunggcl gseht, daß es zwy Manne stnd, het
cr sofort gmerggt, daß da ettis nlld stimmt, gaht widcr
i ds Boihllsli zrugg, nlnnt dr Sagg mlt de Nuß und
Haut's hei, so gschwind as mllgli.

Dr Heiri isch viel speeter mit em Bogg chu, und won
er ds BeihUsll läär findet, isch er mit em Bogg au
hei und der isch mit ehm glllffe, wie nes Hllndli. Er
hct dänggt, es werdl äm Frigg z'lang worde sl, z'waartc
und begriffe.

Wo die zwy Fegere wieder enand tröffe Heid, da

chläärt si die Sach üs und beed Held truurig lache müesc,

gar will im Dorf cs Gschwätz umme gange isch vu
Geifchtcre und Mörder uf em Frythof und dr Pfaarer
het lieber gad die Sach tot gschwlge. Dr Frigg und die

ganz Fnnnli Heid all z'Morge wagger Nuß esse chänne
und au i ds Birebrot tue. Eb dr Heiri dr Bogg i d'March
abe verchauft hct, das lsch nie uuschu.

Ale Bedeutung einiger Kalender-Namenstage
^chon mancher Lcscr wird sich gefragt haben, weshalb

in den Kalendern so viele kaum gebrächllche Namen

stehen, dafür aber die häufiggebrauchtcn Namen wie:
Hans, Max, Kurt ect. fehlen. Dies hat seinen Grund
darin, daß in den Kalendern melst die vollen Namen
der Heiligen und der Märtyrer stehen bel unserer heute
geübten Namengebung aber meist nur Kurzformen der
alten Namen verwendet werden. So ist z. B.: Hans-Johannes,

Maz-Maxlmlllanus, Kurt-Konrad ect. Jeder
Name hat elne ursprüngliche Sinnbedeutung. Johannes
ist vom hebräischen: „JehöchZnän-Jehova schenkt oder ist

gnädig, erbarmt flch". Maximilian ist vom lateinischen
Maximus der größte und Konrad ist von althochdeutsch
„kuoni rat", kühn Im Rat (geben), hergeleitet. Edmund
stammt vom angelsächsischen „ead-mund", was „dem Erbgut

ein Schutz" bedeutet.
Der entsprechende Namenstag für Edmund ist am

20. November und ein anderer am 16, Nvvember. Der
20. November ist der Todestag des Königs der Ostangeln,
der lm Jahre 870 von den Dänen erschlagen wurde,
Edmund ist jetzt noch Schutzpatron der Könige von
England. - Der 16. November ist der Todestag des bMg
gesprochenen Erzblschofs von Eanterbury der im ^ahre
1242 starb.

Konradwar seit 9Z4 Bischof in Konstanz. Er starb
am 26. November 976, Er war ein echter Vater der

Armen, er baute aus eigenen Mitteln ein Spital und gab
mit vollen Händen wo es Not tat.

Die irischen Glaubensboten der Ostschweiz haben
folgende Todes-Tage: Frloolln 6. März SZ0 oder 511,

Gallus der Gallier am 16,Oktober 640 ln Arbon,
Kolumban (lat, Columbcmus dcr Taubenmann) am
21. November 61S in Jtallen. Kolumban verwarf wie
alle irischen Mönche die Herrschaftsansprüche dcr römischen

Kirche und lleß dle Ehe der Prlester, selbst dcr Mönche

zu. Der letzte der dle alten Freundschaftsverbindungen
mlt der Irischen und schottischen Kirche aufrecht zu halten
suchte war Othmar der Gründer des Klosters St.

Gallen. Da er slch nicht unter die Herrschaft Roms beugen

wollte wnrde cr seiner bischöflichen Bürde entsetzt,
Er fand ein Asyl auf dem Jnselchen Eschenz bei Stein
am Rhein, wo er am 16. November /60 starb.

Für einige der wichtigsten Namenstage wurde auf
die Stellung der Daten zu den Jahreszeiten geachtet, so

ist Johannes der Täufer nach seinem Ausspruch: „Jener
muß wachsen, ich aber muß abnehmen" (Joh. Z,Z0^ auf
den 24. Juni, den Tag an welchem dle Tageslänge
abzunehmen beginnt, gelegt worden. Für das Welhnachts-
fest wurden entsprechend die ersten Tage des wachsenden
Lichtes gewählt und der Gedenktag des Johannes
Evang. am 27. Dezember als Lieblingsjiingcr des Herrn
in die Nähe dieses Festes gesetzt. B.-H,

Hausfprüche in Werdenberg
Diß hus ist min und doch nit min,
wer vorher da, s'was auch nlt stn,
wer nach mir kunnt, muoß auch hinus;
sag licbcr Fründ, wcm ist diß Hus?

Der Fisch ist nit ohn Grayt,
das pvnly nit ohn Angel,
also lst auch kcln Mcnsch ohn Fehl
und ohne - Mangel.

Gugg nit zuo vil in Nochbers Hus,
sus gat de Segen uz dlm Hus.

VlI han macht nit rich, der ist ein richer Mann,
der alles waz er hat, au leid verlieren kann.

Wirst Armen gut thun, so wirst eß Gott erweisen
Und Er wird "ewig dich, vom Baum des Leben«

sspeiscn.
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